
Bevölkerungswarnung

Alarm ohne Verzug
Apps zur Bevölkerungswarnung sind inzwischen Standard für Behörden. Ihr 
Nachteil: Der Nutzer muss sie aktiv herunterladen. Für regional begrenzte 
Gefahrensituationen können SMS oder Anruf die richtige Lösung sein.

Deutsche Behörden warnen ihre Be-
völkerung maßgeblich durch 
Rundfunk und mobile Apps. NINA, 

KatWarn und BIWAPP gehören zu den ver-
breitetsten Apps auf den deutschen Smart-
phones. Darüber hinaus existieren verein-
zelt Warn-Apps von Landesbehörden. Und 
dann ist da auch noch die datenschutz-
rechtlich umstrittene Corona-WarnApp, 
die den Bürger vor möglichen Corona-In-
fektionen schützt. 

Leider haben sämtliche Apps einen er-
heblichen Nachteil. Sie müssen vom Bür-
ger aktiv auf ein Android- oder iOS-Gerät 

heruntergeladen und installiert werden. 
Das schränkt nicht nur die Erreichbarkeit 
der Bürger im Ernstfall ein, sondern grenzt 
auch diejenigen Bürger aus, die kein kom-
patibles Smartphone besitzen. Bei dem 
deutschen Konzept bleiben Warninforma-
tionen vorerst eine App-Holschuld des 
Bürgers. 

Mit der im Jahr 2018 verabschiedeten 
EU-Richtlinie sind die EU-Länder aufgefor-
dert, ein öffentliches Warnsystem zum 
Schutz der Bevölkerung spätestens bis 
zum 21. Juni 2022 einzurichten. Keine 
leichte Aufgabe für die Länder, denn  

die Richtli-
nie konkreti-
siert lediglich 
zwei Möglich-
keiten, wie die 
Bevölkerung zukünftig zu warnen ist. Aus 
technologischer Sicht präferiert die 
EU-Kommission den sogenannten Cell 
Broadcasting Standard (CB). CB ermög-
licht es einer Behörde, Warninformationen 
über die nationalen Mobilfunknetze mas-
senhaft in beinahe Echtzeit und anonym 
als Textnachricht – vergleichbar mit einer 
klassischen SMS – an sämtliche Mobiltele- Ill
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Politik & Gesellschaft Katastrophenschutz

Sicher in die Zukunft: Sirenen im Digitalisierungszeitalter 
Unvorhersehbare Katastrophen und Notlagen 
können jederzeit auftreten; Naturgewalten, 
Unwetter, Industrieunfälle oder grossflächige 
Stromausfälle. Bei solchen Ereignissen gilt: 
Schnell alarmieren, gezielt informieren. 

In Notsituationen können Frühwarnsysteme die 
Bevölkerung effektiv alarmieren und warnen. 

Sirenensysteme zählen zu den wirksamsten Mit-
teln zum Schutz der Bevölkerung.  Als Ergänzung 
zum stationären Netz kommen mobile Sirenen 
in abgelegenen Gebieten sowie zur gezielten 
Alarmierung und Informationsstreuung zum Ein-
satz. Sie sind ein optimales Mittel bei Grossver-
anstaltungen, Demonstrationen und zur Streu-
ung von Verhaltensanweisungen. 

Heute verfügen die Behörden über Möglich-
keiten die Bevölkerung mit Hilfe von digitalen 
Kommunikationskanälen zu alarmieren und in-
formieren. Diese Kanäle sind nicht mehr wegzu-
denken und stellen zugleich eine sehr wichtige 
Funktion für Personen mit einer Hörbeeinträch-
tigung dar. 

Stationäre und mobile Sirenen bilden nach 
wie vor ein krisensicheres und wichtiges Ele-
ment der grossflächigen Alarmierung und War-
nung, insbesondere bei Stromausfällen. Viel-
fach bleibt auch die «Weckfunktion» der Sirenen 
zentral, wenn Smartphones über Nacht ausge-
schaltet sind. Im Ereignisfall ist es wichtig, die 
betroffenen Gebiete möglichst schnell zu infor-
mieren. Dafür müssen Alarmierungs- und Warn-
systeme in einem betriebssicheren Zustand und 
funktionsfähig sein. Mit einem Probealarm wird 
die Bevölkerung in Bezug auf diese Thematik 

sensibilisiert und mögliche Problemfelder und 
Schwachstellen der Sirenenanlagen können 
frühzeitig identifiziert und behoben werden. 

Die Kockum Sonics AG ist Expertin und «All 
in One»-Anbieterin im Bereich der grossflächi-
gen Alarmierung und Warnung. Wir unterstützen 
aktiv mit ganzheitlichen und nachhaltigen Alar-
mierungslösungen und einem breiten Dienst-
leistungsspektrum. Durch langjährige Erfahrung, 
Branchenkompetenz und ausgezeichnete, inter-
disziplinäre Kenntnissen im Bereich Technik, 
Akustik sowie im Bau- und Projektmanagement, 
kennen wir die Herausforderungen eines Alar-
mierungsprojektes bestens und wissen genau, 
was zu tun ist.

 

Kockum Sonics AG
Oberdorfstrasse 64 
CH-8600 Dübendorf 
Tel. +41 44/820 31 91 
www.kockumsonics-ag.ch

Anzeige Advertorial

Sirenen sind sowohl in Städten als auch in  
abgelegenen Gebieten eine wichtige Säule der 
Bevölkerungswarnung im Katastrophenfall.
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Nicholas Liebrecht ist Geschäftsführer 
der TeMeno GmbH, einem Spezialisten 
für Alarmierungs- und Notruflösungen. 
www.temeno.de

fone registrierter Nutzer standortbezogen 
und gleichzeitig zu versenden. Ein sehr 
direkter Weg zur Übermittlung von Gefah-
reninformationen also, der eine zuverläs-
sige Auslieferung relevanter Warninforma-
tionen an gefährdete Personen verspricht. 

Seit 2008 wurde der Übertragungsweg 
in nahezu allen Mobilfunknetzen tech-
nisch integriert, allerdings noch nicht von 
sämtlichen Netzbetreibern der EU-Länder 
aktiviert. Dazu gehören bis heute auch die 
deutschen Mobilfunknetzbetreiber, die 
den nationalen Behörden den Zugang zu 
diesem sehr performanten Kommunikati-
onsweg bis heute versagen. Damit CB als 
Kommunikationskanal für die Behörden 
erschlossen werden kann, wäre ein politi-
scher und regulatorischer Wille unum-
gänglich. Andere Länder wie die Nieder-
lande, Schweden, UK und Litauen warnen 
ihre Bevölkerung schon heute über CB. 
Diese Länder beziehen die dafür notwen-
dige IT-Infrastruktur vom US-amerikani-
schen Unternehmen Everbridge Inc. Damit 
hat ein US- Unternehmen auch bei der 
kritischen Infrastruktur der Bevölkerungs-
alarmierung erneut die Nase vorne. 

Die EU-Richtlinie von 2018 beschreibt 
ein integriertes Multichannel-Konzept als 
adäquate Alternative zu CB. Das Bundes-
amt für Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe (BBK) stützt sich in seiner Vor-
gehensweise, ein deutsches Bevölkerungs-
warnsystems zu etablieren, auf jene Alter-
native. Das BBK verfolgt das Modell des 
modularen Warnsystems (MoWaS), eine 
integrierte Lösung zur Kombination von 
TV, Rundfunk, Sirenen, Apps, digitalen 
Werbetafeln, Internet und Lautsprecher-
fahrzeugen. 

Bei regional begrenzten Gefahrensitua-
tionen können bestimmte Bürgergruppen 
unter Verwendung von Standortdaten 
bzw. Wohnortdaten schnell und effektiv 
gewarnt werden. Das deutsche Unterneh-
men TeMeno entwickelt IT-Lösungen für 
Massenalarmierungs- und Evakuierungs-
systeme und alarmiert Personengruppen 
eines Postleitzahlengebiets gezielt per 
Sprachanruf und SMS. Vergleichbare Kon-
zepte können insbesondere bei regional 
begrenzten Gefahrenereignissen die rich-
tige Form der Gefahrenwarnung werden. 
� Nicholas LiebrechtIll
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BUNDESWEITER WARNTAG

Vor kurzem heulten in ganz Deutschland 
die Sirenen. Am 10. September 2020 
wurden zeitgleich in den Landkreisen 
und Kommunen aller Länder in einer 
Probewarnung die sogenannten 
Warnmittel ausgelöst. Der „Bundesweite 
Warntag“ soll künftig jährilch an jedem 
zweiten Donnerstag im September 
durchgeführt werden.

Politik & Gesellschaft

Tipps für ein erfolgreiches Krisenmanagement
Bedrohungen für Bürgerinnen und Bürger kön-
nen aus verschiedensten Situationen heraus 
entstehen. Das Coronavirus und dessen Auswir-
kungen sind das aktuellste Beispiel dafür. Aber 
wie können Sie sich bestmöglich für Krisensitu-
ationen wappnen?

Gut vorbereiten und schnell alarmieren

Für die wichtigsten Krisenszenarien gilt es, ein 
klares Vorgehen zu definieren und Zuständigkei-
ten zu verteilen. Regelmäßige Übungen erlau-

ben es, eventuelle Schwachstellen in Ihrer Pla-
nung zu erkennen und direkt auszumerzen.

Wer direkt nach Bekanntwerden der Krise die 
Notfallpläne schnell aktiviert, hat höhere Chan-
cen, die Kontrolle über die Situation zu erlan-
gen. Eine automatisierte Alarmierung der Leit-
stellen, externer Organisationen und Notfallma-
nager über eine Krisenmanagement-Software 
spart Zeit. Diese Tools können tausende Perso-
nen gleichzeitig alarmieren und verschaffen 
eine Übersicht der Rückmeldungen in Echtzeit. 

Kompetent und effizient kommunizieren

Sobald alle notwendigen Personen alarmiert 
wurden, gilt es Teams zu koordinieren: Der ein-
berufene Krisenstab muss zusammenfinden, um 
Entscheidungen zu treffen und die Arbeit von 
Expertenteams muss effizient gesteuert werden. 
Dabei helfen sichere, digitale Krisenräume und 
Kollaborationsanwendungen ungemein – ge-
rade, wenn nicht alle Personen in einem Raum 
sein können. 

Behalten Sie gegenüber der Öffentlichkeit die 
Deutungshoheit und informieren Sie mit klaren, 
einheitlichen Botschaften. Digitale Plattformen 
schaffen Transparenz, um effizient und mit der 

nötigen Übersicht zu agieren – damit Mailanfra-
gen nicht im Postfach untergehen. Infohotlines 
sind ein erprobter Weg, um eine große Menge 
an Anfragen gezielt zu beantworten.

Revisionssicher dokumentieren

Um für spätere Revisionen vorbereitet zu sein, 
ist eine lückenlose und manipulationssichere 
Dokumentation unabdingbar. Digitale Krisenma-
nagement-Tools übernehmen die Protokollie-
rung oft komplett automatisiert. �	
		�   Eske Ofner, F24 AG Deutschland

Testen Sie die Krisenmanagement- & Alarmie-
rungslösung FACT24 kostenlos und unverbind-
lich: www.fact24.com/produkt-demo oder via 
Mail: info@f24.com 
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F24 AG
Ridlerstraße 57 
80339 München 
Tel. 089/232 363 827 
www.f24.com

Über das Smartphone gehen Warnhinweise ein.
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